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gewaltfrei intervenieren weltweit

Umgang mit sexueller und geschlechtsspezifi scher Gewalt

Sexuelle und geschlechtsbezogene Gewalt bezieht sich auf jede Handlung, die gegen den Willen einer 
Person verübt wird und auf Geschlechternormen und ungleichen Machtverhältnissen beruht. Die Ge-
walt kann physischer, emotionaler, psychologischer oder sexueller Natur sein. Auch Männer und Jun-
gen können Opfer werden. 

Oft ist geschlechtsspezifi sche Gewalt Folge des Zusammenbruchs von Familien- und Gemeinschafts-
strukturen, die mit Flucht und Vertreibung einhergehen. Täter*innen gehören verschiedenen Gruppen 
an: Es können Familienmitglieder sein, Mitglieder von nicht-staatlichen Milizen, von Polizei und Militär, 
und leider manchmal auch Angehörige von jenen Organisationen, die Gefl üchtete eigentlich schützen 
sollen. 

Krieg verroht. Männer und Jungen werden in Konfl ikten als potenzielle Kombattanten angesehen, 
und werden oft erste Opfer – auch von sexuellen Übergriffen. Frauen gelten oft als Kriegsbeute, ihre 
Vergewaltigung soll ihre Männer demütigen. Angehörige sexueller Minderheiten (LBGTQI) werden oft 
von allen Konfl iktparteien verfolgt.

Instrumente des Umgangs mit geschlechtsspezifi scher Gewalt

Besonders seit den Konfl ikten im ehemaligen Jugoslawien wird auch öffentlich von systematischer Ver-
gewaltigung als Kriegswaffe gesprochen. Etliche Nichtregierungsorganisationen konzentrieren sich 
auf die Hilfe für Opfer geschlechtsspezifi scher Gewalt. In Deutschland ist besonders medica mondia-
le bekannt, gegründet 1993 von der Frauenärztin Dr. Monika Hauser. Medica mondiale versteht sich 
als feministische Frauenrechts- und Hilfsorganisation, die sich weltweit für Frauen und Mädchen in 
Kriegs- und Krisengebieten einsetzt. Sie geben u.a. Frauen und Mädchen Zugang zu trauma-sensibler 
medizinischer Versorgung, psychosozialer Beratung und Rechtshilfe sowie ökonomischer Existenzsiche-
rung und setzen sich für Frauenrechte durch Advocacy-Arbeit ein.

Die internationale Friedensorganisation Nonviolent Peaceforce hat im Südsudan Frauen-Friedensteams 
geschaffen, die speziell in der Erkennung und Behandlung von Vorfällen sexueller und geschlechtsspe-
zifi scher Gewalt ausgebildet sind. Sie arbeiten in und mit der lokalen Gemeinschaft, aus der sie kom-
men. Das gibt ihnen die Möglichkeit, Dinge wie häusliche Gewalt ebenso zum Thema zu machen wie 
Frauen zu unterstützen, die Opfer von Vergewaltigungen wurden.

Frauenteams Südsudan  Foto by NP

Projekt Ndal (d.h. "Stopp") des Christlichen Friedensdienstes (CFD)  im Kosovo erarbeiten Jugendliche kurze 
Theaterstücke zum Thema geschlechtsspezifi sche Gewalt. Bei den Aufführungen diskutiert das Publikum mit, 

wie Szenen gewaltfrei verändert und verbessert werden können. Theater wird so als Methode für sozialen 
Wandel eingesetzt. Foto: Majlinda Hoxha (swisspeace)
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Beteiligung von Frauen an allen Aspekten von Friedens- und 
Sicherheitspolitik Foto: UN-Women

Peacehut for DRC raped women
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